
   

 

 

                              Der Blog  aus                

ARMENIEN                          

    UND NAGORNO  KARABACH      

                 16. ð 27. Mai 2014  

Die Tour:   

ü 17. Mai   Erewan   Im Prinzip JA! 

ü 18. Mai  Geghard  Baccardi Feeling! 

ü 19. Mai  Erewan   Europawahl im Kaukasus 

ü 20. Mai  Norowank - Goris Klosterhopping mit Schuss 

ü 21. Mai  Tatev - Goris  Spiegel ς verkehrt! 

ü 22. Mai  Sewan-See  Alles Banane?  

ü 23. Mai  Hagharzin  Onkel Sersch 

ü 24. Mai  Dhebt Valley  Verkaufsgespräch 

ü 25. Mai  Stepanakert  Dachschaden 

ü 26. Mai  Aghdam   ¢ƘŀǘΨǎ Ƴȅ .ǊƻǘƘŜǊ 

ü 27. Mai  Ghanzasar - Erewan  Vettelheim im Kaukasus 

 

 Fotos & Slideshows 

http://www.holger-and-more.com/index.php?p=2_33 
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Die Route:  

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Samstag, 17. Mai: Erewan  

Im Prinzip JA!  

Haben die alten Witze von Radio Eriwan mit der Wirklichkeit in Arme-
nien zu tun? Im Prinzip ja, könnte man sagen. Auch wenn das ganze 
schon ein Weilchen her ist. Nichts funktioniert, wie es soll, keiner 
arbeitet, wie er muss, aber alle sind cool und gut gelaunt. Und irgend-
wie war es doch mit ein Grund, hier zukommen. Die anderen: Arme-
nien ist die Wiege des Christentums und am Sevan See werde ich die 
muntere Truppe wieder treffen, die letztes Jahr im September einen 

Taxifahrer über die iranisch-
türkische Grenze fahren liess. 
Und was hatte der im Koffer-
raum. Genau. Schnaps bis 
zum Abwinken und das im 
doch so trockenen Iran. 

Nun stehe ich auf dem Opern-
platz mitten in Eriwan und bin 
nicht sicher, was ich von der 
Stadt halten soll. Die Stadt ist 
grün, voller Bäume und Cafés 
und bei 25 Grad kann man es 
sich schon ein bisschen ge-

mütlich machen. Auf Schildern und Plakaten ist die Schrift mal arme-
nisch, mal kyrillisch, mal lateinisch ς niemand hat anscheinend mit 
diesem Gewirr ein Problem. Am Horizont wachsen Baukräne neben so-
zialistischen Wohntürmen in den Himmel, rostige Ladas parken vor 
schicken Boutiquen.  

Was als erstes auffält, um Punkt 5 Uhr gehen hier morgens die Lichter 
aus. Mein Flieger landete mit Verspätung um 4 Uhr morgens, mein 

Gepäck kam als Letztes und dann die Taxifahrt. Der Meister kennt sich 
nicht si in der Stadt aus und als dann auf einen Schlag alles Dunkel 
wurde haben wir mit der Taschenlampe das Hotel gesucht und im-
merhin auch gefunden. Eben typisch Armenien, es funktioniert nichts 
aber man kommt immer wieder klar. 

Erewan versprüht den Charme einer mittelhessichen Kreisstadt. Ir-
gendwie nichts halbes und nichts ganzes. Die vielen Gebäue aus rotem 
Tuffstein geben Eriwan / Erewan / Jerevan / Yerevan immerhin ein 
individuelles Outfit. Aber bitte nicht in die Innenhöfe gehen, da finden 
sich in jedem Innenhof potthässliche und veraltete Plattenbauten mit 
einer aber interessanten Infrastruktur. Es gibt es kleine  Läden, Kioske, 
in denen sich die Bewohner der umliegenden Hochhäuser zumindest 
mit sochen Annhemlichkeiten wie Hochprozentigem, Zigaretten und 
irgendwelchem Krimskarams versorgen. 



Erewan hat eine U-Bahn, aber mit der kommt man im Zentrum nicht 
wirklich vorwärts und in die Aussenbezirke der Stadt braucht kein 
Mensch. Sehen wir mal von der großen Cognac-Fabrik am Stadtrand 
ab, die ich mir noch auf dem Reiseplaner vermerkt habe. Also laufe ich 
oder fahre Bus. Und diese haben ihre beste Zeit ver-mutlich lange hin-
ǘŜǊ ǎƛŎƘΦ «ōŜǊ ƳŜƛƴŜƳ {ƛǘȊ ƳŀƘƴǘ Ŝƛƴ {ŎƘƛƭŘΥ α{ŎƘǿŀǊȊŦŀƘǊŜƴ ƪƻǎǘŜǘ пл 
5aΦά 5ƻŎƘ ŀǳŎƘ Řŀǎ .ŀƘƴ ŦŀƘǊŜƴ ǎƻƭƭ ƘƛŜǊ ƪŜƛƴ DŜƴǳǎǎ ǎŜƛƴΦ !ƭǘŜǊ ²ƛǘȊ 
ƎŜŦŅƭƭƛƎΥ αYŀƴƴ Ƴŀƴ ƛƴ !ǊƳŜƴƛŜƴ ǎŜƛƴ [ŜōŜƴ ƛƴ ǾƻƭƭŜƴ ½ǸƎŜƴ ƎŜƴƛŜǖŜƴΚά 
ς αLƳ tǊƛƴȊƛǇ ƧŀΦ !ōŜǊ Ŝǎ ƪƻƳƳǘ ŀǳŦ ŘƛŜ .ŀƘƴǎǘǊŜŎƪŜ ŀƴΦά 

Erewan ist so unauffällig, dass es schon wieder auffällt. Überall kleine 
Geschäfte und das zu Minipreisen. Da macht sogar der Einkauf im 
Supermarkt Spass, denn mit zwei bis drei Euro ist das Einkaufskörbchen 

schon voll. Nur mit den Sehenswürdigkeiten haperts. Man schlendert 
durch die Gassen, aber weiss eigentlich nicht warum. Mitten ins 
schachbrettartig angelegte Straßennetz wurde eine diagonale Luxus-
meile geschlagen. Lauter italienische Nobelgeschäfte, in denen man 
keinen Kunden sieht. Die Armenier haben ihre Kröten vermutlich für 
wichtigeres zu brauchen. Immerhin hibt es hier italienisches Eis vom 
Feinsten und das lasse ich natürlich nicht stehen. 

Für den Abend habe ich eigentlich nur ein Ziel. Eine Kaschemme zu fin-
den, in der das DFB-Pokalfinale übertragen wird. In der Nähe des 
Hotels werde ich sogar fündig. Ein kleiner Flirt mit der Bedienung und 
schon ist das Fernsehprogramm umgeschaltet. Live aus Berlin: FC Bay-
ern gegen den BVB. Und das mit einem russischen Kommentator. Das 

Spiel beginnt hier erst um 23 Uhr, 
inclusive Verlängerung sitze ich zu-
nächst mal bis um 2 und bei den 
hiesigen Bekanntschaften dauert 
der Kneipenbummel natürlich noch 
länger. Hoffentlich komme ich vor 5 
Uhr raus - dann wird es wieder 
dunkel in Eriwan und der Heimweg 
auf den schlaglochübersäten Bür-
gersteigen zum Risiko für Fuß und 
Knöchel. Doch dazu morgen mehr. 

P.S. Frage an Radio Eriwan:  

Kann man von Hofmannstropfen 
schwanger werden ? Im Prinzip 
nein, es sei denn die Tropfen kom-
men vom Herrn Hofmann persön-
lich. 



Sonntag, 18. Mai: Geghard  

Baccardi Feeling!  

Sollte sich jemand nach einem ausschweifenden Nachleben sehnen - 
in Jerewan wird man fündig. Überall Cafes, wo noch bis Nachts um 3 
Uhr Leute sitzen, die typisch russen Kellerkneiben, die irgendwie im-
mer aufhaben und natürlich die üblichen Nachtclubs für das U20 - 
Publikum.  

Es ist Sonntag morgen und ein riesiger Kater hat sich in 
meinem Bett breit gemacht. Das Pokalspiel hatten die 
Bayern 2 - 0 gewonnen, aller-dings in der Verlängerung 
und das heisst in Armenien: Der Pokal wurde irgenwann 
nach zwei Uhr nachts überreicht. Was an sich kein Pro-
blem ist, doch wir befinden uns ja in der ehemaligen 
Sowjetunion und da trinkt nach Mitternacht niemand 
mehr Bier oder andere laue Spaßmacher. Auch scheint 
hier deutsche Grünlichkeit eingekehrt, denn die Bedie-
nung portiniert streng nach Vorschrift Wodka, braunen 
Baccardi und den heimischen Cognac im 0,04 cl Becher-
chen.  

Mit meinem Tipp, das Portionieren doch sein zu lassen 
und die hierdurch ersparte Zeit durch längeres Auffüllen 
direkt am Glas zu kompensieren stoße ich auf aufmerk-
same Ohren. Ach ja - und Cola ist sowas von ungesund, 
da sollte man auch nicht den guten Baccardi zu sehr 
vedünnen. Das ganze ist zudem spottbillig und mit einem 
angemessenen Trinkgelt ist die Bedienung auch wieder 
ein raus. Der Haken der darauf folgenden Baccardi Orgie: 
Ich hatte am Morgen keinen Schimmer, wie das Fußball-
spiel ausgegangen ist. Doch stattdessen jede Menge 

Mitteilungen auf Facebook auf Sachen von denen ich gar nicht mehr 
wusste, dass ich sie geschrieben hatte. 

Das Frühstück hatte ich erstmal ausfallen lassen, was sich fürchterlich 
rächen sollte. Da ich auch keine Lust auf lange Bustouren in irgendwel-
chen schaukelnden Uraltvehikeln hatte, nahm ich ein Taxi. Die Dinger 
sind hier noch billiger als Baccardi - 5 km kosten gerade mal einen Euro. 
Dieses fuhr mich dann zum Geghard Kloster und dem Garni Tempel 
bringen. Doch was im Lonely Planet noch aussieht wie eine vernüftige 
Straße - Armenien live besteht aus wilden Schotterpisten übersät mit 



unzähligen Schlaglöchern, sobald man die Hauptstadt verlassen hat. 
Beim zweiten Schlagloch wars dann auch passiert. Ich wurde blass, mir 
wurde schlecht und über den Rest hülle ich hier mal den Mantel der 
Verschwiegenheit. 

  

Am Geghard Kloster an überraschen mich erstmal die alten Babusch-
kas, welche irgendwelche klebrigen Backwaren, getrockenete Granat-
äpfel und Plomben ziehende Kuchen auspackten. Natürlich werden 
hier auch Kostproben der bekannten armenischen Cognac- und Bran-
dymarken angeboten. Doch allein der Geruch versetzt mich in den 
soeben überlebten Notfall im Taxi. Tja, und wie ich dann feststellte, 
war ich hier nicht der einzige im UNESCO Weltkulturerbe. Von der Spi-
ritualität des Ortes war nicht viel zu hören. Zudem waren Opernsänger 
in einer Kellerruine aus dem 7. Jh. zu hören - tolle Akustik, aber so lang-
sam befeuerte der Sound die noch immensen Kopfschmerzen immer 
weiter. In der Gruft entspringt eine Quelle mit Heilwasser, was angeb-
lich Schmerzen lindert. Ich mache die Probe aufs Exempel. Nichts hats 

genutzt. Armenische Heilwasser helfen vielleicht bei armenischem 
Cognac aber definitv nicht bei kubanischem Rum. 

Fünf Kilometer talabwärts liegt an der Straße nach Jerewan der Garni 
Tempel. Hier waren schon jede menge russische Touristen eingetrof-
fen. Habe zwar keine Ahnung, wie die bei den wirren Grenzläufen hier 
hierher gekommen sind, aber die Damen und Herren sind nicht zu 
überhören. Doch nicht nur die Russinnen sind interessant, auch der 
Tempel ist einen Blick wert und dan der kollossale Ausblick auf den 
Canyon.  

 

 

Da ich mich trotz des mittäglichen Vorkommnisses wieder mit meinem 
Taxifahrer vertagen hatte, machen wir noch einen Abstecher zum Hei-
ligtum der Heiligtümer in Armenien, zum Heiligen Stuhl der Armeni-
schen Kirche in Echmiadzin. Es gibt zwar nur drei Millionen Armenier in 



Armenien, aber dennoch leistet man sich eine eigene Religion und ei-
nen eigenen Papst, der sich zu allem Übel auch noch Katholikos nennt.   

Zu besichtigen ist die Anlage und verschiedene Kreuzsteine. Das Zen-
trum bildet die Mayr Tachar Kirche mit ihrem Heiligen Schrein und der 
Reliquienkammer.  

Nach einem happigen Ein-
trittspreis extra für Auslän-
der hat man dann die Ge-
legenheit, ein versteiner-
tes Stück der Arche Noah zu 
sehen. Weiterhin gibt es  
die Original Speerspitze zu 
sehen, die ein Soldat Jesus 
in den Bauch gerammt ha-
ben soll. Steht jedenfalls so 
im Lonely Planet. 

Nach einem Abstecher 
nach Zvartnoz mit einem 
wolkenverhangenen Blick 
auf den 5000 Meter hohen 
Ararat gehts zurück nach 
Jerevan. Inwieweit ich mich 
heute dem Nachteleben 
widme? Der Taxifahrer je-
denfalls würde mir einen 
ruhigen Abend empfehlen. 

P.S. In Armenien gibt es vie-
le Steine. Wir sind stein-
reich, bemerkt ein Arme-
nier ironisch. Den Humor 
haben die Leute jedenfalls 
nicht verloren.  



Montag, 19. Mai: Erewan  

Europawahl im Kaukasus 

Dumm, dümmer, Holger. Am kommenden Sonntag ist Europawahl und 
ich bin im Urlaub. Gut. Die meisten Leute machen dann eben Briefwahl. 
Hatte ich auch vor, nur die Unterlagen mit dem obligatorischen Kreuz, 
die hatte ich vergessen zurückzusenden und - Überraschung, Über-
raschung - finde sie beim Auspacken meines Ruckacks in Jerevan wie-
der. Tja, und was nun? Post aus Armenien - dauert so um die drei 
Wochen. Also warte ich bis zum heutigen Montag und versuche mein 
Glück bei der deutschen Botschaft. Üblicherweise haben Touris, die 
hier aufkreuzen ihren Pass verloren oder melden sich für die Freiwilli-
genarmee von Nagorny Karabach. Oder so was in der Richtung. Mir 
fehlte allerdings kein Pass, denn ich hatte eher was zu viel. Nämlich den 
roten Wahlumschlag mit dem entscheidenden Zettel drin.  

Nachdem das Botschaftspersonal doch etwas verdutzt schaut ς Brief-
bomben und dergleichen sind ja im Kaukasus nicht ungewöhnlich - 
erzähle ich mein Anliegen. Also Europawahl in Asien quasi. Nach dem 
passieren der Sicherheitsschleuse finde ich mich irgenwann in der 
Poststelle wieder. Die wußten schon Bescheid und hielten mir ein DHL 
Formular vor die Nase. Die Botschaft schickt esben nichts mit der Post, 
sondern per DHL. Nur dass das ganze jetzt erst mal nach Berlin geht 
und die schickens nach Reichelsheim. Soll am Mittwoch da sein. 
Warten wirΨs mal ab. Die hatten natürlich schon alle gewählt Bot-
schaftsmitarbeiter sind eben fixe Leute. Nur als ich scherzhaft frage, ob 
ich meine noch gar nicht geschriebenen Postkarten auch noch dazu 
packen kann, lehnt man augenzwinkernd ab. Nicht dass der Herr 
Wenisch noch in Reichelheim die Post austragen muss. 

Szenenwechsel und zurück zum Kulturprogramm. Vielleicht erinnern 
sich manche noch an den Apricot Stone, den Eva Rivas beim Gewinn 

des Eurovision Song Contest besang. Nicht nur deswegen gilt Armenien 
als Land der Steine. Vor längerem  soll ein gewisser Noah mit seinem 
Holzkahn auf dem größten der armenischen Steine, dem 5137 Meter 
hohen Ararat, gestrandet sein. Und wenig später wählte man das 
Christentum als Staatsreligion - über 1800 Jahre ist das her. Und damit 
sind wir auch bei dem was Armenien zu bieten hat. Klöster, Klöster und 
dann kommt irgendwann der Cognac und der Wein. 

Ich fahre nochmal nach Etschmiadsin, gestern lief das ja nicht so richtig 
rund. Der irgendwann erscheinende Bus 41 Richtung Zwartnotz hat 
sogar einen Ticketautomaten, den man aber mit Kleingeld  füttern 
muss, was man in der Regel aber nicht hat. Armenische Busse verzich-
ten zudem allem Anschein nach auf Stoßdämpfer, erreichen dafür aber 
ihr Ziel. Gemäß sowjetischer Tradition funktioniert der öffentliche Per-
sonentransport zu großen Teilen nur durch die Marschrutkas. Leider ist 
man nicht auf den Gedanken gekommen, dass auch Nicht-Armenier 
gelegentlich deren Dienste in Anspruch nehmen. Denn die Zielanzeigen 


